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SEELÖWEN

SMfjrenb meiner (fahrten längd ber lüften
üon j?amtfid)ûtla unb ber Kurilen horte id) oft
©eelßtoen brüllen, toenn id) mid) abgefd)iebenen

ffelfeninfeln näherte.
©ie ©eelßtoen finb eine Sftobbenart. ©ie ge-

f)oren $u ben fogenannten jOhrenrobben, bie im
©ege.nfat) 3U ben ©eeljunben äußere Df)tmu-
fdjetn haben. ©ie 2lrt, toelcße in ben ilamtfchatfa
unb bie Kurilen umgebenben Speeren lebt, ift
©teflerd ©eelßtoe (Otaria stellen), bie größte
bon allen Dljrentobben. Qu ïaufenben ßabe id)

fie in bie.fen ©egenben gefeffen.
©ie männlidfen Siere finb fel)r grog, benn fie

erreichen bid bier 2Jteter fiänge unb faft brei
33leter Ilmfang. Om allgemeinen toiegen fie ettoa

fed)dbunbert Kilogramm, ©ie SBeibcßen finb
Keiner; fie toerben getoßhnlid) nidjt gans brei
SDleter lang unb toiegen meift ungefähr stoei-
hunbert j?ilo.

©ie SQorber- unb ßinterbeine finb bei ben

©eelßtoen 3U getoaltigen Stoffen umgebilbet, bie

biefe 2üere 3u audgeseidfneten ©djtoimmern ma-
eben, ißnen aber an Äanb bie (fortbetoegung er-
fd)toeren. ©er Körper ift mit einem fursbaarigen,
glân3enben ffell bebedt, bad bei ber in Sßebe

ftebenben 2Irt rotbraun 3U fein pflegt, oft aber

aud) beßbraun ober grau, ©ie ffarbe barüert
ftarf, felbft innerhalb bedfeïben Kîubeld. ©ie mei-
ften ÜMnndfen, bie idj fab, toaren braun, bie

-2Beibid)en bortoiegenb boßbraun unb bie jungen
graufd)toar3.

©ie ©eelßtoen haben eine eigentümliche Äe-
benöführung. ©en größten Seil bed $al)red hat-
ten fie fid) in großen ßerben im offenen ÜDteere

toeit toeg Pom fianb auf. ©huge ©ommermonate
herbringen fie aber auf beftimmten (felfeninfeln
ober an unbetoofmten lüften, too bie jungen 3ur
2ßelt fommen. ©ie ©eelßtoen lehren regelmäßig
311 ben gleichen Reifen surücf, too fie fid) 3U £jun-
berten, in getoiffen ©ebieten fogar su ïaufenben
aufhatten.

Sum erftenmal fab ich eine große Kolonie
©eelßtoen bor ber füböftlicßen ^üfte bon Harnt-
fdfatfa. 3cb fam in einem Motorboot bie Hüfte

entlang. 3n ber {ferne erhob fid) ein großer ffel-
fen aud bem SJlcer. 3m (felbftecher faß id), baß
ber gange Reifen mit unbetoeglidfen, fdflafenben
©eelßtoen bebedt toar.

2lld toir auf einige Kilometer an ben ffetfen
berangefommen toaren, begann ed fid) bort ber-
fdfiebentlieh 3U rühren, ©ie ©eelßtoen hatten un-
fer DJlotorboot erfpäht ober suminbeft ben SRotor

gebßrt. 3Bir fuhren fo rafd) toir tonnten, unb ed

bot fid) und ein Slnblid, beffen 9Jläd)tigfeit unb

Sßilbheit fid) faum fdjilbern laffen.
SJlehrere ©eelßtoen brüllten laut auf, ein

Sltarmseichen, bad bie ganse Kolonie auf einen

6d)lag toedte. ©ie getoaltigen liiere ftießen
blßdenbe unb brüßenbe Haute aud, bie bad ©on-
nern ber 23ranbung übertßnten. ©er ffelfen toar
recht hod), unb bid oben gebrängt boll bon ben

plumpen Holoffen. ©d gab große unb Keine, aße

brüllten auf bie furdftbarfte Sßeife, toäljrenb fie
fid) toälgten unb einanber toegbrängten, um ind
Sfteer ju gelangen, ©er gan3e ffelfen tourbe ein

einjiged ©etoimmel bon braunen Hßrpern, bie

fiid) bon Slbfaß 3U 2lbfaß toarfen, bid fdfließlid)
alle mit getoaltigem i)3lätfd)ern ind SUteer ge-
plumpft toaren.

SRit großer ©pannung berfolgten toir bad

©chaufptel. ©d toaren über ßunbert ©eelßtoen,
bie um ben ffetfen unb bad äRotorboot herum-
fdftoärmten unb in ben Sßogen auf- unb nieber-
taudfiten.

2lb unb su 3eigte fid) ein Stubel in unferer
üftähe. ©ie ©eelßtoen bellten unb brüllten; bann
berfdftoanben fie plßglid), um anberdtoo toieber

ju erfdfeinen.

©ans l'ange ©eelßtoen fel)en redjt nett aud.

3hr (feil ift feßr toeid); mitunter toerben fie in
großer Saht bon ffängern bed ^elsed toegen tot-
gefdflagen, ben man aid ©rfaß für ben 6ee-
bärenpels, ben echten ©eatdfin, bertoenbet. Slud)
bie ffeïïe ber ertoadffenen 2Beibcl)en finb braudj-
bar. ©ie alten 2Rännd)en bagegen haben im
©ommer nad) ben bieten kämpfen lauter Sßun-
ben unb Farben am Hßrper unb toerben bedhalb
nießt toegen bed ffeßed erlegt.
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Während meiner Fahrten längs der Küsten

von Kamtschatka und der Kurilen hörte ich oft
Seelöwen brüllen, wenn ich mich abgeschiedenen

Felseninseln näherte.
Die Seelöwen sind eine Nobbenart. Sie ge-

hören Zu den sogenannten Ohrenrobben, die im
Gegensatz zu den Seehunden äußere Ohrmu-
schein haben. Die Art, welche in den Kamtschatka
und die Kurilen umgebenden Meeren lebt, ist

Stellers Seelöwe (Owà stellen), die größte
von allen Ohrenrobben. Zu Tausenden habe ich

sie in diesen Gegenden gesehen.

Die männlichen Tiere sind sehr groß, denn sie

erreichen bis vier Meter Länge und fast drei

Meter Umfang. Im allgemeinen wiegen sie etwa
sechshundert Kilogramm. Die Weibchen sind

kleiner) sie werden gewöhnlich nicht ganz drei

Meter lang und wiegen meist ungefähr zwei-
hundert Kilo.

Die Vorder- und Hinterbeine sind bei den

Seelöwen zu gewaltigen Flossen umgebildet, die

diese Tiere zu ausgezeichneten Schwimmern ma-
chen, ihnen aber an Land die Fortbewegung er-
schweren. Der Körper ist mit einem kurzhaarigen,
glänzenden Fell bedeckt, das bei der in Nede

stehenden Art rotbraun zu sein pflegt, oft aber

auch hellbraun oder grau. Die Farbe variiert
stark, selbst innerhalb desselben Nudels. Die mei-
sten Männchen, die ich sah, waren braun, die

Weibchen vorwiegend hellbraun und die Jungen
grauschwarz.

Die Seelöwen haben eine eigentümliche Le-
bensführung. Den größten Teil des Jahres Hal-
ten sie sich in großen Herden im offenen Meere
weit weg vom Land auf. Einige Sommermonate
verbringen sie aber auf bestimmten Felseninseln
oder an unbewohnten Küsten, wo die Jungen zur
Welt kommen. Die Seelöwen kehren regelmäßig
zu den gleichen Felsen zurück, wo sie sich zu Hun-
derten, in gewissen Gebieten sogar zu Tausenden
aufhalten.

Zum erstenmal sah ich eine große Kolonie
Seelöwen vor der südöstlichen Küste von Kamt-
schatka. Ich kam in einem Motorboot die Küste

entlang. In der Ferne erhob sich ein großer Fel-
sen aus dem Meer. Im Feldstecher sah ich, daß
der ganze Felsen mit unbeweglichen, schlafenden
Seelöwen bedeckt war.

Als wir auf einige Kilometer an den Felsen
herangekommen waren, begann es sich dort ver-
schiedentlich zu rühren. Die Seelöwen hatten un-
ser Motorboot erspäht oder zumindest den Motor
gehört. Wir fuhren so rasch wir konnten, und es

bot sich uns ein Anblick, dessen Mächtigkeit und

Wildheit sich kaum schildern lassen.

Mehrere Seelöwen brüllten laut auf, ein

Alarmzeichen, das die ganze Kolonie auf einen

Schlag weckte. Die gewaltigen Tiere stießen
blöckende und brüllende Laute aus, die das Don-
nern der Brandung übertönten. Der Felsen war
recht hoch und bis oben gedrängt voll von den

plumpen Kolossen. Es gab große und kleine, alle
brüllten auf die furchtbarste Weise, während sie

sich wälzten und einander wegdrängten, um ins
Meer zu gelangen. Der ganze Felsen wurde ein

einziges Gewimmel von braunen Körpern, die

sich von Absatz zu Absatz warfen, bis schließlich
alle mit gewaltigem Plätschern ins Meer ge-
plumpst waren.

Mit großer Spannung verfolgten wir das

Schauspiel. Es waren über hundert Seelöwen,
die um den Felsen und das Motorboot herum-
schwärmten und in den Wogen auf- und nieder-
tauchten.

Ab und zu zeigte sich ein Nudel in unserer
Nähe. Die Seelöwen bellten und brüllten) dann
verschwanden sie plötzlich, um anderswo wieder

zu erscheinen.

Ganz junge Seelöwen sehen recht nett aus.

Ihr Fell ist sehr weich) mitunter werden sie in
großer Zahl von Fängern des Pelzes wegen tot-
geschlagen, den man als Ersatz für den See-
bärenpelz, den echten Sealskin, verwendet. Auch
die Felle der erwachsenen Weibchen sind brauch-
bar. Die alten Männchen dagegen haben im
Sommer nach den vielen Kämpfen lauter Wun-
den und Narben am Körper und werden deshalb
nicht wegen des Felles erlegt.
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Überhaupt jagt man ©eelßtoen feiten, toag In

erfter filme barauf berugt, bag ber, ^elgmartt Igr
$ell nur toenlg fcgägt. ^jxngu tritt, bag Igre

Sßognftätten In ber Stege! fegr fcgtoer, bldtoellen

nur unter fiebenggefagr erreichbar [Inb. gruger
machten ble ©ngefeorenen auê ben fetten 23oote,

heute fommt bag nur nod> auénagmëtbelfe bor.
©le jungen, auf ben Reifen geborenen (See-

Ißtoen flnb anfangs fegr toafferfd>eu. ©le DMtter
forgen aber bafür, bag fie ble ©cgtolmmtunft
rafch erlernen, unb geigen ibnen audj, tele fie

Ihre 23eute fangen muffen, ble aus fhfdjen,
SBeldjtieren unb berfdjlebenen itrebfen beftegt.
2ßenn fie Im ffjerbft ble ^etfenlnfeln berlaffen,
flnb ble Jungtiere Im 6d)toimmen unb 3auidjen

beinage ebenfo gefdjicft tele ble SUten, benen fie

bann Inö offene ÜReer glnauS folgen, ©ort hat-
ten fie fid) blé gum nâcgften ffrügjagr auf, toorauf
fie toleber Ihre flippen auffliegen, ëinige ber-
bringen jebodj bag gange $agr an ben ©ommer-
toognftätten, fo bag id) berelngelte ßeelßtoen an
ben lüften ber Kurilen aud) Im Sßlnter toagr-
negmen tonnte.

23el ber fommertlitgeri SRücffegr amg fianb ma-
igen bie männddjen ©eetßtoen ben SInfang.
SBenn flcf) bann aud) bag fdjone ©efdjtedjt ein-

flnbet, beginnen garte kämpfe glulfcgen ben

männddjen Bieren, ble polggam leben, £febeß

SMnnijen berfudjt fleh mit mßgdicgft bieten

©eilugen gu umgeben unb jagt jeben Dtebenbug-

1er, ber fldj geranbrängt, fort. ©le kämpfe gtm-
fegen ben männddjen Bieren tonnen fegt geftlg
fein unb toerben meift big gur boldgen (Ermattung
gefügrt. ©obatb ble ©eelßtoen neue Gräfte ge-
fammelt gaben, fagren fie irleber aufeinanber
(oö. Unbarmgergig feimpfen fie unb gauen mit
ben gägnen aufeinanber ein, fo bag fie mit-
unter beträdjtddje fftelficgtounben am hatë ba-

bontragen. 3Benn gtoel groge ©eelolben fldj bod-
ftänblg berau.ggabt gaben, ta.nn eg gefdjegen, bag
ein brltter mit frlfdjen Gräften ble belben bon
bem 9tube( Sßelbdjen, um ba3 ber itampf ging,
forttreibt.

©eelßtoen taffen fleh leldjt gägmen. [jung ein-

gefangen, bertleren fie jebe ©djeu bor ben Xften-

fegen unb tonnen groge Slmgängdicgfelt für Igre
2ßärter an ben ïag legen. ©le erlernen auch

teldjt allerlei itunftftüd'e unb toerben bedgalb oft
im girtiUö borgefügrt.

ön hagenbedö 3terpart In Hamburg fag Id)

einmal einen ©eelßtoen, ber einen grogen 93atl

auf ber üftafenfplge balancierte unb babei eine

3!reppe glnauffletterte. Dtadjbem ber ©eetßtoe

ade feine ttunftftüde gegeigt gatte, ftatfsgte er

fldj fetbft 33elfall, Inbem er gum ©ntgücfen ber

gufdjauer ble grogen Stoffen gufammenfdjtug.

Mit freundlicher Genehmigung des Verlages Albert Mül-
1er AG., Rüschlikon, dem Buch von Sten Bergman ent-
nommen: «Eine Welt voll Glück, Erlebnisse mit Tieren».

DER

BLÜHENDE

KAKTUS

Olga Brand

Ich soll doch einmal kommen und sie sehen,

Die marmorweisse, frischerschlossne Pracht!

Schnell soll ich kommen, ohne lang zu säumen —
Sie blüh nur einen Tag und eine Nacht

Nur einen Tag und eine Nacht!

Du königliche Blüte, welche Frist!

Und doch — was tut's, wenn in dem Bruch der Zeit

Die ganze Schönheit deines Lebens ist?
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Überhaupt jagt man Seelöwen selten, was in
erster Linie darauf beruht, daß der Pelzmarkt ihr
Fell nur wenig schätzt. Hinzu tritt, daß ihre

Wohnstätten in der Regel sehr schwer, bisweilen
nur unter Lebensgefahr erreichbar sind. Früher
machten die Eingeborenen aus den Fellen Boote,
heute kommt das nur noch ausnahmsweise vor.

Die jungen, auf den Felsen geborenen See-
löwen sind anfangs sehr wasserscheu. Die Mütter
sorgen aber dafür, daß sie die Schwimmkunst
rasch erlernen, und zeigen ihnen auch, wie sie

ihre Beute sangen müssen, die aus Fischen,

Weichtieren und verschiedenen Krebsen besteht.

Wenn sie im Herbst die Felseninseln verlassen,

sind die Jungtiere im Schwimmen und Tauchen

beinahe ebenso geschickt wie die Alten, denen sie

dann ins offene Meer hinaus folgen. Dort Hal-
ten sie sich bis zum nächsten Frühjahr aus, worauf
sie wieder ihre Klippen aufsuchen. Einige ver-
bringen jedoch das ganze Jahr an den Sommer-
Wohnstätten, so daß ich vereinzelte Seelöwen an
den Küsten der Kurilen auch im Winter wahr-
nehmen konnte.

Bei der sommerlichen Rückkehr ans Land ma-
chen die männlichen Seelöwen den Anfang.
Wenn sich dann auch das schöne Geschlecht ein-

findet, beginnen harte Kämpfe zwischen den

männlichen Tieren, die polygam leben. Jedes
Männchen versucht sich mit möglichst vielen
Weibchen zu umgeben und jagt jeden Nebenbuh-

ler, der sich herandrängt, fort. Die Kämpfe zwi-
schen den männlichen Tieren können sehr heftig
sein und werden meist bis zur völligen Ermattung
geführt. Sobald die Seelöwen neue Kräfte ge-
sammelt haben, fahren sie wieder aufeinander
los. Unbarmherzig kämpfen sie und hauen mit
den Zähnen aufeinander ein, so daß sie mit-
unter beträchtliche Fleischwunden am Hals da-

vontragen. Wenn zwei große Seelöwen sich voll-
ständig verausgabt haben, kann, es geschehen, daß
ein dritter mit frischen Kräften die beiden von
dem Nudel Weibchen, um das der Kampf ging,
forttreibt.

Seelöwen lassen sich leicht zähmen. Jung ein-

gefangen, verlieren sie jede Scheu vor den Men-
schen und können große Anhänglichkeit für ihre
Wärter an den Tag legen. Sie erlernen auch

leicht allerlei Kunststücke und werden deshalb oft
im Zirkus vorgeführt.

In Hagenbecks Tierpark in Hamburg sah ich

einmal einen Seelöwen, der einen großen Ball
auf der Nasenspitze balancierte und dabei eine

Treppe hinaufkletterte. Nachdem der Seelöwe

alle seine Kunststücke gezeigt hatte, klatschte er

sich selbst Beifall, indem er Zum Entzücken der

Zuschauer die großen Flossen zusammenschlug.

Nil tneunUIicker OenelimiZunZ Uss Verlages .4IUent NÜI-
len Itüselilikon, <lein IZuelt von Lten Lerßmun snt-
nommon: «Line tVslt voll Olüek, titelznisss mir t'iensn».

It t k

» i. ö n L 5 n x

« 4 « 1 v 8

vlxa Brau 6

Iclt soll (loot, einmsl kommen unU sie ssksn,

Die marmorvveisse, trisekensclUossne Unselit!

Letmell soll icli kommen, okns IsnZ ?u säumen —

Lie tilüli nun einen IsZ unU sine ttsctil

ktur einen unU eine tläekt!

Du köniZIicke Blüte, >velelis trist!
I6u6 6oà — >VÄ8 tut'8, ^venn iu 6ein Ll'Ulà 6er /5eit

Die gnnM Lcliönlreit Usines Ueliens ist?
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